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a 6 Nach einer zwölfſtündigen Nachtſitzung, 
fortwährend Ion) der man um fieben Uhr morgens zur 
64 ſtimmung ſchritt, wurde eine wichtige Steuer 
runter, E in dem Geſetz der Regienung abgelehnt, obwohl 
> aus gig je: Minifterpräfident Briand die Vertrauens- 
0 907 ee dels geſtellt hat. Die Regierung reichte ihre 
vickelt. ö miſſion ein; der Präſident der Republik hat 
nen Noch in ie angenommen. 
loſſen wal, Mi Die Debatte über die Finanzfrage, nämlich 
1 Glen die Geſetzentwürfe, die beſtimmt find, das 
fragte? lleichgewicht im Staatshaushalt herzuſtellen, 
lernen, . geht ſich ſeit etwa dreieinhalb Monaten hin. 
leiſtiſte Ul e Regierung Briand brachte, nachdem vier 
160 brach Mifterien über die Steuerfragen geſtürzt 
einen a en, im Dezember ein neues Finanzgeſetz 
n Some N Es beſtand aus dreizehn Paragraphen. 
wor Eu das Geſetz die Finanzkommiſſion verließ, | ——— 
485 in de ur es auf hundert Paragraphen ange 
m Munde. wachſen! Mit großer Mühe und unter man⸗ 
11 An Fährlichkeiten ging davon ein Teil in der 
dem ginge Kammer durch. Im Senat wurden die Be 
luſſe der Kammer ſtark verändert. Der 
— tommat bekämpft alle Maßnahmen, die die Kapi⸗ 
die Stall aliſten und Rentner zur Tragung der Staats- 
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fen heranziehen wollen. Die Wucht der 
zuen Steuern ſollte auf den Konſum in der 

Bm von indirekten Steuern fallen. Man 
un ſich von dem Geiſte der Finanzpolitik der 

moßen Bourgeoiſie einen Begriff machen, wenn 

1 erfährt, daß eine erhöhte Erdölabgabe, 

165 vor allem die Automobilinduſtrie 

Anden müßte, abgelehnt wurde, eine Abgabe 

55 Kaffee, Zucker, Tabak, Alkohol aber ohne 
eiteres bewilligt wurde. 

90 Alle Anträge der Sozialiſten und radikalen 
Aken, die auf eine Vermögensabgabe, eine 
ebſchaftsſteuer, auf den Ausbau der ftaatlichen 
Onopole abzielten, wurden ſchon in der 

kammer abgelehnt. Dagegen wurden Beſchlüſſe 

M Senat gefaßt, die beſtehenden ftaatlichen 
Onopole, vor allem die Tabakregie, in die 
nde von Privatkapitaliſten (vor allem be- 

werben ſich Amerikaner darum) zu legen 

In dieſem finanzkapitaliſtiſchen Geiſte 

Wurde das ſchon von der Kammer verballhornte 

f teuergeſetz an die Kammer zur ückgeſchickl. Die 

in ſich vieles gefallen, aber die ungerechteſten 

udirekten Steuern, fo die noch weitergehende 
bgabe auf Tabak und Zucker, lehnte ſie ab. 
arüber ſtürzte oder richtiger ſtolperte nun 
riand und gab feine Dimiſſion. N 

N Er bereitete dieſe entſcheidende Abſtimmung 

N der Kammer mit feiner großen taktiſchen 

danabung ausgezeichnet vor. Er ließ die Ver⸗ 

nandlung der vom Senat zurückgeſchickten Fi⸗ 
ſchasgeſetze auf einige Tage unterbrechen und 

I die Locarnodebatte ein, die ihm 

Rn außerordentlihen Erfolg brachte. Er 
Offte, nachdem er ſich dem franzöſiſchen Volk 
Friedensbringer vorſtellen konnte,. der 

i chwierigkeiten Herr zu werden, die im Grunde 

der allgemeinen Abneigung gegen die Zah⸗ 

dens von Steuern liegen. Die ſind überall 
r groß, und die Beſchließung von neuen 
teuern iſt in jedem Lande für die Volksver' 
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Ariſtide Briand. 


tretung ein harter Biſſen. Aber es gibt kaum 
noch ein Land, in dem, trotz ſeinem Reichtum, 
dieſe Abneigung ſo ſtark ausgebildet wäre wie 
in dem klaſſiſchen Lande der kleinen Sparer 
und Rentner. Politiſch ſind ſie radikal, wirt⸗ 
Ihaftlih marſchieren fie aber im Schlepptau 
der wunderbar organiſierten Bankoligarchie, die 
es verſtanden hat, die Solidarität aller Be⸗ 
ſitzenden zu einem ſehr hohen Grade zu ent— 
wickeln. 

Der Triumph, der Briand bei der Debatte 
über die Verträge von Locarno in der Kammer 
beſchieden war, ſichert der Neuorientierung, die 
die franzöſiſche Außenpolitik durch den Sieg 
der Linken im Jahre 1924 erfahren und nach 
Herriot und Painleve in Briand einen ebenſo 
überzeugten wie geſchickten Vorkämpfer geſunden 
hat, Beſtändigkeit und Dauer. Es darf in 
dieſem Zuſammenhang als beſonders erfreulich 
verzeichnet werden, daß ſich Briand, entgegen 
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ſeiner urſprünglichen Abſicht, durch das Drängen 
ſeiner politiſchen Freunde hat beſtimmen laſſen, 
ohne Rückſicht auf die Kabinettskriſe nach Genf 
zu fahren und dort, wenn auch nicht an den 
offiziellen Sitzungen des Völkerbundes, ſo doch 
wenigſtens an den Beſprechungen mit den 
Regierungschefs der beteiligten Länder teil⸗ 
zunehmen. 

In dieſem Augenblick, wo der Kampf um 
die Ratsſitze entbrannt iſt, und wo Spanien, 
von England vorgeſchoben, und Polen, von 
der franzöſiſchen Politik unterſtützt, Deutſch⸗ 
lands Eintritt in den Völkerbundsrat durch die 
Erweiterung des Rates um einen guten Teil 
ſeiner weltpolitiſchen Auswirkungen bringen 
will, iſt der Sturz Briands kein großes Un- 
glück, und er iſt vor allem keine Gefährdung 
der Friedenspolitik. Seine Rückkehr zur Macht 
iſt wahrſcheinlich, denn er iſt der Mann, der 
die Ratloſigkeit Frankreichs in den großen fo» 
zialen und innerpolitiſchen Kämpfen mit ſchö⸗ 
nen Worten und mit den geſchickteſten politi- 
ſchen Manövern am beſten verdecken kann. 

A. W. 


Die franzöſiſche Regierungs⸗ 
kriſe. 


Zuerſt hat der Staatspräſident Briand und 
9 ne empfangen. Nachmittags empfinge Millerand 

erriot. 

In politiſchen Kreiſen glaubt man, daß Briand 
wiederum die Regierung bilden wird. Das Portefeuille 
der Finanzen würde er Caillaux oder Raul Peret 
übertragen. 

Abends konferierte der Deputierte Malvy mit'dem 
Staatspräſidenten. Beim Verlaſſen des Elyſees erklärte 
er, daß vor heute mittags niemand die Miſſion der 
Kabinettsbildung erhalten wird. 

Spät abends iſt der Gedanke aufgetaucht, ein 
Konzentrationskabinett zu bilden, an deſſen Spitze 
Briand ſtehen ſollte. 


Die Befriedung Europas. 


Der erſte Tag der Genfer Verhandlungen. 


Die Abreiſe Briands aus Genf angeſichts des 
Sturzes der franzöſiſchen Regierung hat fast alle Ar⸗ 
beiten aufgehalten. Die Zeitungen wollen wiſſen, daß 
die Delegierten die Rückkehr Briands, die für Donners⸗ 
tag vorgeſehen iſt, abwarten wollen, um von Neuem 
über die Zuſammenſetzung des Rates zu beraten. Es 
wird angenommen, daß außer Deutſchland nur Spanien 
einen Sitz im Rat erhalten wird. 


* + + 


Unter BVorſitz Iſhis fand geſtern eine vertrauliche 
Sitzung des Rates ſtatt. Daran nahmen teil: Boncour 
— Frankreich, Chamberlain — England, Scialoja — 
Italien, Franco — Braſilien, Leon — Spanien, Beneſch 
— Tſchechien, Vandervelde — Belgien, unden — Schwer 
den und Guani — Uruguai. Als Tagesordnung für die 
gegenwärtige Seſſion wurde feſtgeſetzt: Der Vertrag 
zwiſchen England und dem Srat (Moſſulfrage), Ort der 
Vorbereitungskonferenz für die internationale Ent⸗ 
waffnungskonferenz, Ernennung eines Präſidenten für 
das Saargebiet; die Finanzlage Oeſterreichs und Une 
garns, Bericht über Syrien. Die nächſte Sitzung findet 
heute ſtatt. 


* 4 + 


Skrzynſki konferierte geſtern mit Cham: 
berlain. Er erklärte die heikle Lage, in der 


er ſich befindet, dadurch, daß ſowohl das 
engliſche Parlament wie Volk gegenüber Polen 
einen negativen Standpunkt einnimmt. Auch 
Skrzunſki ſprach von einer ähnlichen Lage 
Polens, da die polniſche öffentliche Meinung 
für einen Sitz im Rate energiſch eintritt. 


In der geſtrigen Plenarſitzung am Nach⸗ 
mittag wurde mit 36 Stimmen der Vorſitzende 
der Delegation Portugals zum Vorſitzenden 
der Völkerbundsvollverſammlung gewählt. 

+ + 


* 

Das Wolffbüro hat geſtern verlauten laſ⸗ 
ſen, daß die Verſtändigung zwiſchen Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England auf gutem 
Wege iſt. 


+ 
+ 


Heute werden zwei Kommiſſionen gewählt. Eine 
finanzielle zur Feſtſetzung der Höhe der Beteiligung 
Deutſchlands an den Unterhaltskoſten des Völkerbundes 
und eine politiſche zur Ausarbeitung des Antrages 
über die Aufnahme Deutſchlands. Zu der politiſchen 
Kommiſſion gehört Skrzynſki. 


Chamberlain, Scialoja und Vandervelde 
haben die übrigen Mitglieder davon verſtän⸗ 
digt, daß ſie mit den deutſchen Delegierten die 
Verhandlungen beendet haben. Im Zuſammen⸗ 
hange damit wurde über Art. 1 des Völker⸗ 
bund es beraten, der die Entwaffnung des 
neuen Mitgliedes fordert. Beſchloſſen wurde, 
ſich hiermit an die Botſchafterkonferenz zu 
wenden. 


Polniſche Drohungen gegen 
Schweden. 


In der „Rzeczpospolita“ leſen wir anläßlich des 
Feldzuges um die Völker bundsratsſitze falgendes: „Der 
Standpunkt Skandinaviens, namentlich aber der 
Schwedens, müßte in Polen ins Gedächtnis geſchrieben 
werden. Die Schweden, die in nahen Beziehungen 
zu Deutſchland ſtehen, ſind der deutſchen Propaganda 
erlegen und treten gegen Polen auf, ohne ſachliche 
Argumente, dafür aber mit gewiſſer Leidenſchaft; ja 
mehr als das: mit Boshaftigkeit ſogar. Die ſchwediſche 
Induſtrie, die in Polen günſtige Bedingungen genießt, 
iſt wahrſcheinlich nicht daran intereſſiert, daß Polen auf 
politiſche Schikanen mit wirtſchaftlichen Schikanen ant⸗ 
wortet. Es wäre wert, das Sprichwort „Wie Du mir, 
ſo ich Dir“ ins Schwediſche zu überſetzen und in ver⸗ 
ſchloſſenem Briefumſchlag nach Stockholm zu ſchicken. 


Die Inlandsſchulden Polens. 


(Von unſerem Korreſpondenten,) 

Geſtern erledigte die Buoͤgetkommiſſion des Sejm 
das Budget des Staatspräfidenten, das von ihm ſelbſt 
um 25 Prozent herabgeſetzt wurde. Darauf erſtattete 
Abg. Kucharſki Bericht über die Kreditoperationen 
des Staates. 

In längerer Rede ſuchte Kucharſki zu beweifen, 
daß den größten Teil der Ausgaben für die Organi⸗ 
ſierung des Staates und für den Krieg die Einwohner⸗ 
ſchaft des Staates bezahlt hat. Für die Kredstopera- 
tionen wurde der Innenmarkt ſehr ausgebeutet. Gegen⸗ 
wärtig werden nur die Schulden an die auslänoſſchen 
Keeditoren abgezahlt, während die Bürgerſchaft Polens 
ſtiefmütterlich behandelt werde. Der Referent zählte 
alle Inlandsanleihen auf: die Anleihe vom Jahre 
1918 — 255774 924 Mark, die „Wiedergeburts“-Anleihe 
— 165 Millionen Zloty, die kaum auf 46 Millionen 
valorifiert wurde, die „Millionuwka“⸗ Anleihe — 404 
Millionen Mark, die Jaftrzebfti-FZlotyanleihe — 11 661 000 
Mark und ebenfoviel Zloty, verſchiedene Emiffionen in 
Zlotyfinanzbilletts, die auf die Summe von 84951 170 
Zloty valorifiert wurden, 

Diefe Summen hat Polen in den erſten fünf 
Jahren der Unabhängigkeit ausgegeben. Das Vertrauen 
der Bürgerſchaft zum Staate ift infolge diefer Opera⸗ 
tionen gefallen und eine neue Inlandsanleihe würde 
keinerlei Einnahmen geben. Es iſt deshalb notwendig 
dieſe Anleihen zu valorifieren und die Bezahlung auf 
einige Geſchlechter zu zerlegen. Im Ganzen beträgt 
die innere Verſchuloͤung Polens zum 2. Januar l. J. 
211 Millionen Zloty. Die 

Auslandsſchulden Polens betragen 
2668 tauſen d Zloty, 
deren Bezahlung in Goloͤwährung garantiert iſt. 

Im Anſchluß daran, entwickelte ſich eine Nusſprache, 
in der gegen Wladyslam Grabſki Sturm gelaufen wurde, 
Abg. Wyrzykowſki erinnerte daran, daß er ſchon früher 
forderte, Grabſki vor das Staatstribunal zu ſtellen. 

Der Kegierungs vertreter griff in die Debatten 
nicht ein, da er die Anſicht äußerte, daß die Debatten 


von Grabſkis perſönlichen Feinden geführt werden. Er 


erſuchte um Herabſetzung der Summe zur Bezahlung 
der Dollarſchulben, um eine Million Dollar, da der 
Verkauf der Dollarprämienanleihe 2. Emiſſion ſehr 
gut vonſtatten gehe. 

Zum Schluß wurde beſchloſſen, eine Reviſion der 
Dalorifierung der Staatsanleihen vorzunehmen. 


Ein neuer kommuniſtiſcher 
Abgeordneter. 


(Von unfrem Korreſpondenten.) N 
Geſtern erſchien im Sejm Herr Jerzy Sochacki und 
teilte der Kanzlei mit, daß er das Mandat nach Lan⸗ 
cuckt annehme. 
der nächſten Sejmſitzung. 


Zur Fürſtenabfindung. 
Das Volk brachte ſein Letztes. 


Wilhelm von Doorn beſaß unter ſeinem Vermögen 
auch amerikaniſche und ruſſiſche Aktien und Obligationen, 
er hatte ſie von ſeiner Vermögens verwaltung ſchon vor 
dem Kriege neben vielen deutſchen Induſtriepapieren 
kaufen laſſen. Als der Krieg zu Ende ging und die 
Revolution kam, beſaß er dieſe Papiere immer noch! 
Es handelt ſich um die folgenden Objekte: 
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Loder Dol leg el tung 


Wilhelm II. hatte alſo einige Millionen ſeines 
Privatvermögens in amerikaniſchen und ruſſiſchen Werten 
angelegt. Er verkaufte ſie auch nicht, als vier Jahre 
lang immer und immer wieder das Volk zum 
letzten Opfer aufgefordert wurde. Er hielt die 
Anlage ſeines Geldes in Eiſenbahnen, die von den 
Ruſſen teils mit franzöſiſchem Gelde als ſtrategiſche 
Bahnen gegen Deutſchland und Oeſterreich⸗-Ungarn ge⸗ 


baut worden waren, für rentabel und patriotiſch! Wil⸗ 


helm Il. hat die ruſſiſche Werte an die Ruſſen verloren, 
die Amerikaner beſchlagnahmten die amerikaniſchen Werte. 
Er hat es vorgezogen, den Ruſſen und Amerikanern 
Millionen zu ſchenken, ſtatt ſie als Kriegsanleihe dem 
deutſchen Volke, „ſeinen Untertanen“ zu opfern. 
Ruſſiſche und amerikaniſche Zinſen waren 
ſicherer als die Zinſen der deutſchen Kriegsanleihe! 
* * 


ihm 


Sie haben es dazu! 

Zur Finanzierung der Gegenaktion gegen das 
Volksbegehren wurden in Holland von Wilhelm und 
den anderen Fürſten ſehr namhafte Beträge flüſſig 
gemacht. In Amſterdamer Börſenkreiſen iſt bekannt, 
daß der Exkaiſer im vorigen Jahre dem Rat ſeiner 
holländiſchen Finanzvertrauensleute folgend, große 
Summen in niederländiſch⸗indiſchen Kulturwerten (Rub⸗ 
ber⸗Zucker) angelegt und hierdurch bei der Rieſenhauſſe 
in dieſen Werten enorme Gewinne erzielt hat. Es ſei 
daran erinnert, daß die Niederländiſch⸗Indiſche Kultur⸗ 
geſellſchaft in dieſem Jahre zum Teile 450, 300, 200 
und 125 Proz. Dividende verteilt hat. 


Mexiko will in jeder Hinſicht 
Ernſt machen. 


In einer Botſchaft an den Konvent des Arbeiter⸗ 
verbandes kündigt Präſident Calles den Entſchluß der 
Regierung an, den Ausbau der Verfaſſung zu beſchleu⸗ 
nigen, die religiöſen Beſtimmungen mit inbegriffen. Die 
Regierung habe ferner die Abſicht, die vollſtändige 
wirtſchaftliche und nationale Unabhängigkeit durchzuſetzen 
und das Land von fremder Einmiſchung zu befreien. 
Der Präſident beſchwört die Nation, mitzuarbeiten, da⸗ 
mit Mexiko eine mächtige Nation werde, die imſtande 
ſei, alle Geſetze, die ſie für zweckmäßig halte, einzu⸗ 
führen, ohne zu dulden, daß irgendeine Nation der 
Welt ſie zu erörtern und zu prüfen oder ihr Urteil auf⸗ 
zuzwingen verſuche. " 


Tränengas gegen Streikende. 


In der Dorftadt von Neuyork, Paſſaic, veranſtal⸗ 
teten mehrere hundert ſtreikende Textilarbeiter einen 
öffentlichen Umzug, wobei es zu ſchweren Zu» 
fammenftößen mit der Polizei kam, die mit 
Stahlhelmen und Gasmasken ausgerüftet war. Auch 
die Jeitungsberichterſtatter, die ſich mit ihren photos 
graphiſchen Apparaten eingefunden hatten, wurden an⸗ 
gegriffen. 

Eine Anzahl von Geiſtlichen veröffentlicht 
eine Entſchließung, worin die Anwendung von Gewalt 
und der Gebrauch von Tränengas durch die Pos 
lizei gegenüber Arbeitern, die innerhalb der geſetzlichen 
Schranken demonſtrieren, verurteilt wird. 


Lokales. 


Vor einer Reduzierung der Zahl der 
Krankenkaſſenärzte. 
Der Berband der Aerzte droht mit einem Streik. 


In der letzten Zeit iſt die Zahl der in der Kran⸗ 
kenkaſſe Verſicherten bedeutend zurückgegangen. Wenn 
im Juni vergangenen Jahres die Zahl der Mitglieder 
170000 betrug, fo iſt fie gegenwärtig auf 108 000 
zurückgegangen, alſo um über ein Drittel. Im Zuſam⸗ 
menhange damit muß an eine Reduktion der Zahl 
der Aerzte geſchritten worden. Wenn bis jetzt die 
Aerzte täglich 400 Stunden Arbeit lieferten, jo müßte 
entſprechend der Zahl der Verſicherten eine Reduzierung 
von 133 Stunden vorgenommen werden. Um aber ein 
Gedränge in den einzelnen Heilſtätten zu vermeiden, 
beabſichtigte die Leitung nur 80 Arbeits ſſtunden täglich 
zu verkürzen. In dieſem Falle würden von den bisher 
in der Kaſſe angeſtellten 239 Aerzten nur 158 not⸗ 
wendig ſein, die 3 bis 4 Stunden täglich ordinieren 
würden. Dazu kommt, daß entſprechend dem Abkom⸗ 
men mit dem Aerzteverband in der letzten Zeit eine 
Verifikationskommiſſion tätig war, die die in der Kaſſe 
beſchäftigten Aerzte ihrer Fähigkeit nach, in der Kaſſe 
zu arbeiten, prüfte. Die Kommiſſion, die aus fünf 
Aerzten beſtand, hat gefunden, daß 55 Aerzte nicht 
genügende Befähigungen beſitzen. Dieſe Entſcheidung 


kam der Kaſſe angeſichts der Reduktionsnotwendigkeit 


gelegen. 


Als das Ergebnis der Arbeiten der Kommiſſion 


bekannt wurde ſowie die Art der beabſichtigten Reduk⸗ 
tion, fand eine Generalverſammlung der Aerzte ſtatt, 
in der beſchloſſen wurde, gegen die Entſcheidung der 
Verifikationskommiſſion bei der Aerztekommiſſion zu 
appellieren und die Beſchlüſſe der Krankenkaſſenleitung 


zu verwerfen, wobei der Verband forderte, daß die in 


der Kaſſe übriggebliebene Arbeitszeit unter alle Aerzte 
aufgeteilt werden muß. Widrigenfalls wollen die Aerzte 
in den Ausſtand treten. 


— . — 
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tungsgegenſtand der Verwaltung der Krankenkaſſe. De 
Aerzte ſandten ein Schreiben ein, in dem fie ihre For 


aufrecht erhielten. 


zynſti, Rapalſti, Kazimierczak, Otwinowfki, Librach; 


Auszahlung von Unterſtützungsgeldern an 
die erwerbsloſen Angeſtellten. Am geſtrigen 
wurden an die beſchäftigungsloſen Angeſtellten 
3. Gruppe Unterſtützungsgelder ausgezahlt. 


Büro, Nawrot 36, melden müſſen. 


Petritauer Straße 108, iſt mit der gegenwärtigen Ver 
waltung des Arbeitsloſenkomitees unzufrieden. Er wi 
daher in diefer Woche eine Verſammlung der Erwerbs 
loſen einberufen, in der eine Neuwahl der Verwaltung 
ſtattfinden ſoll. (u 

Verhandlungen in Angelegenheit der Ka 
naliſationsarbeiten. Morgen findet unter 
des Leiters des Arbeits vermittelungsamtes eine KOM 
renz der Vertreter der Fachverbände in Angelegenheit 
der Annahme von Arbeitern für die Kanalijationd 
arbeiten ſtatt. (b) 

Herr Karl Buhle will ſchnell reich wer 
den... auf Koſten der Arbeiterſchaft. Die IF 
beiterverbände wandten ſich an den Arbeitsinſpeltol 
mit der Beſchwerde, daß in der Firma Karl Buhle del 
Achtſtundentag nicht eingehalten werde. Der Arbeit 
inſpektor begab ſich nach der Fabrik, um an Ort 11 0 
Stelle die Arbeitsverhältniſſe kennen zu lernen. Dab 
wurde feſtgeſtellt, daß Herr Karl Buhle ſich um de 
Geſetz über den Achtſtundentag überhaupt nicht kümmel 
und die Arbeiter unter der Drohung der Entlaſſuſg 
zwingt, bis 12 Stunden täglich zu arbeiten. Der l 
beitsinſpektor verfaßte gegen die Firma ein Protol 17 
Der menſchenfreundliche Herr Buhle wird fich 
vor dem Gericht zu verantworten haben. 

Wer darf nach Deutſchland fahren? Ell 
diesbezüglicher Artikel von Sejmabgeordneten Kronig, 
der heute zur Veröffentlichung gelangen ſollte, mu 10 
wegen Raummangel zurückgeſtellt werden. Wir bringe 
den Artikel in der morgigen Nummer. 2 

Arbeiter benötigt. Das Arbeitspermittlung® 
amt hat Stellen zu vergeben: an 20 Spinner, 2 Schrau 
benſchloſſer, 6 Dreher, 2 Rauher, 4 Krempler ode 
Kremplerinnen ſowie ein Mädchen zum Spulenausſuchen. 


zu melden. „in 
Gegen die Schließung der Badeanſtalt m, 
der Szkolnaſtraße. Die Stadtverordneten Stanislas 1 
Rapalſki und Ludwig Kuk intervenierten geſtet 
im Namen der Oppoſition beim Stadtpräſidenten , 
Angelegenheit der beabſichtigten Schließung der Ba 
anſtalt in der Szkolnaſtraße. Sie wieſen darauf Ei 
daß in dieſem Stadtviertel keine andere Badeanſt 1 
beſteht und die Arbeiterſchaſt, beſonders aber die viele, 
Arbeitsloſen, nicht in der Lagegfind, die Badegebühte 
in privaten Badeanſtalten zu bezahlen. Daher m 
die Anſtalt weiter beſtehen bleiben. Im Sommer 1 
eine gründliche Renovierung vorgenommen und 2 h 
Kontrakt mit dem Hausbeſitzer ſolange verlängert werde 9 
bis die Stadt in der Lage ſein wird, in dieſer Sega 
eine eigene Badeanſtalt zu errichten. Der Stadtpl 
dent erklärte, daß für die Weiterführung der Anſt 
keine Summen im Budget vorgeſehen ſind, wes we 
dasſelbe überſchritten werden müßte, was nicht 
empfehlen ſei, da das Budget gegenwärtig der Re 15 
rung zur Beſtätigung eingereicht wurde. Die Stadt 


Hindernis bilden dürfte, da für andere Zwecke Ue 1 
ſchreitungen ſchon da ſind. Dieſer Zweck reift) 
tigt eine Sparmaßnahme auf anderem Geble: 
Und zu finden wären im Budget genug überftüffig? 


daß er die Frage noch einmal dem Magiftrat vorlegen 
werde. Die Entscheidung dürfte nächſte Woche falle, 
Die Interpellanten gaben ihrerſeits die Erklärung en, 
daß fie in der nächſten Stadtrats ſitzung einen die 
bezüglichen Antrag ſtellen werden. Bi; 

Ein Skandal. In ſtädtiſchen Muſeum befinde 
ſich unter den Monographien großer Männer je 
Monographie des Präſidentenmörders Eligjusz N 
wia domſki. 


ebenſo wie die geſamte Endecja. 

Leiter der Kultusabteilung im Magiſtrat iſt 
Schöffe Kruczkowſki (Endek ). 5 

Das Militär muß vor Begräbniſſen lane, 
tieren. Die Militärbehörde hat eine Verfügung he 
aus gegeben, wonach die Soldaten verpflichtet find, 2 
Begräbniſſen von Zivil⸗ ſowie Militärperſonen, 
ſalutieren. 0) 


Wagn 


10 
bei dem Namen des Buchinhabers „bei dem dhe 


Te 


Dieſe Angelegenheit war geftern abends Bein“ 


derungen der Nichtentlaſſung auch nur eines Alzles 


Zur Erledigung der Angelegenheit wurde eine 5 
Kommiſſion gewählt, beſtehend aus den Herren Kalu⸗ 


Guthke. 5 


der 
Wir machen 
darauf aufmerkſam, daß die Perſonen, die geſtern keine 
Unterſtützung erhalten haben, ſich am heutigen Zu 


Der polniſche Handelsangeftelltenverband» | 


dafür 
b 


Reflektanten haben ſich im Büro, Koscluszko hir. | 


ſtalt 
gen 
gie? 


ordneten bemerkten, daß die Budgetüberſchreitung len 


Poſitionen. Angeſichts deſſen erklärt Herr Cyna 


Der Lo dzer Magiſtrat verherrlicht alſo Niewiadomſti b 
der 


Am 25. April v. J. 
i er 
der Kaſſiererin ein Sparbuch vorwies. Die Kassierer | 
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Wagner, der geſtand, das Büchlein dem Vater geſtoh⸗ 
len und die Ergänzung geſchrieben zu haben. Dieſer 
Tage hatte ſich Joſef Wagner vor Gericht zu verant⸗ 
worten, das ihn wegen Dokumentenfälſchung zu einem 
Monat Gefängnis verurteilte. k 
„ Anlegaler Schnapshandel. Die Polizei führte 
in dieſen Tagen eine ſtrenge Reviſion in verſchiedenen 
Bierhallen durch, wobei feſtgeſtellt werden konnte, daß 
viele Bierhallenbeſitzer Schnaps verkaufen, ohne dazu 
eine Erlaubnis zu beſitzen. So wurden folgende Per⸗ 
nen zur Verantwortung gezogen: Joſef Makonſki, 
Ogrodowa 16, Waclaw Jagus, Konſtantynowſka 11/13, 
alentyna Lenciewſka, Panſka 14, Stefan Tokarzewſti, 
Manziszkanſka 11, und Anna Brzezinſka, Napiurkowfki⸗ 
Straße 41. a (5) 


* Exploſion einer gefundenen Granate. Der 
46 jährige Zenon Feliniak fand auf dem Platz zwiſchen 
der Zlota und Cyganka⸗Straße eine Granate und 
brachte ſie nach Hauſe, wo er mit einem Hammer den 
Ring abſchlagen wollte. Dabei explodierte die Granate 
und verletzte den Knaben erheblich. Ein Rettungswagen 
brachte ihn in das Joſephſpital. (f) 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Zwei Gerichtsurteile. Am 6. November v. . 
erſchien in der Wohnung eines gewiſſen Andrzejewfki 
N Gerichtsvollzieher Joſef Nowakowſti, um ſeinen 
Amts pflichten nachzukommen, da Andrzejewfki ſeit län⸗ 
gerem keine Steuern bezahlt hatte. Als der Gerichts⸗ 
anffgieher den Zweck feines Beſuches erklärt hatte, 

berſchüttete ihn Andrzejewſti mit einer Flut von 
impfworten. Dafür hatte er ſich vor dem hieſigen 
Bezirksgericht zu verantworten gehabt, das ihn zu 
ihne m Tage Arreſt und Tragung der Gerichts- 
Glien verurteilte. Der Arreſt wurde jedoch in eine 
eldſtrafe von 2 Zloty umgewandelt. — Zur Illuſtrie⸗ 
dung erwähnten Urteils erinnern wir, daß vor kurzem 
90 Alexandrower Vizebürgermeiſter Bengſch — für 
N leidigung eines Beamten der Staroſtei mit einem 
Monat Gefängnis beſtraft wurde. 
Ein Oberpoliziſt wegen Körperverletzung 


28 1½ Jahren Gefängnis verurteilt. Am 
>. Mai 1924 ſaßen an einem Tiſche der Reſtauration 


Galufinfti, Petrikauer 108, vier Perſonen beim Abend: 
kot, u. zw. Alexander Gläſer, Oskar Belz ſowie die 
Halbweltdamen Genoveva Jeſierſta und Janina Richter. 
n einem Tiſche gegenüber ſaßen ebenfalls Gäſte, 
d zw. der Polizeiwachtmeiſter Alexander Siminſki und 
zer Buchhalter Joſef Matuszemiti. Der Poliziſt lieb⸗ 
Algelte mit den beiden „Damen“, die aber darauf nicht 
ſeltierten. Als nun gar Matuszewſki im Auftrage 
8 ges Freundes die Jeſierſka aufforderte, ſich feiner 
eſellſchaft anzuſchließen, bekam er einen gehörigen 
Sen Daraufhin bat Siminſti durch einen Kellner die 
A erſta, in den Flur zu kommen, wo er in feiner 
degenſchaſt als Polizeibeamter von ihr die Vorweiſung 
927 Kontrollbüchleins verlangte. Da die Jeſierſta län⸗ 
. Zeit wegblieb, begab ſich ihre Freundin mit Gläſer 
er chfalls in den Korridor. Gläſer machte hier den 
5 tigen Poliziſten darauf aufmerkſam, daß man die in 
errengeſellſchaft befindlichen Damen nicht beläſtigt. 
18 drei kehrten hierauf in den Saal zurück. Als nun 
0 äſer mit feiner „Geſellſchaft“ ſich auf dem Heimweg 
| efand, nahte ſich ihm plötzlich Siminſki, faßte ihn am 
tagen, ſchlug ihn mit der Fauſt und wollte ihn nach 
m Kommiſſariat bringen. Gläſer entwand ſich den 
N den den Poliziſten, worauf diefer feinen Säbel zog 
an Gläſer damit in den Leib ſtieß. Gläſer lehnte ſich 
in ie Mauer und ſtöhnte vor Schmerzen. Der Poliziſt 
a och ſchlug ihn weiterhin und wollte ihn mit Gewalt 
Sic dem Kommiſſariat ſchleppen. Vorübergehende 
. oldaten mußten ſich des Verwundeten annehmen, der 
ann ſpäter mit einem Rettungswagen nach dem Spital 
er Drewnowſta⸗Straße gebracht wurde. Der Arzt 
ſchwere Verwundung. Dieſer Tage 
80 e ſich nun der inzwiſchen entlaſſene Oberpoliziſt 
te minffi vor dem hieſigen Bezirksgericht zu verantwor⸗ 
Bor Die Anklageakte warf Siminſti Mißbrauch ſeiner 
olizeigewalt und erhebliche Körperverletzung vor. Der 
. geklagte wollte ſich in der Weiſe cen indem 
behauptete, von Gläſer tätlich beleidigt und mit einem 

ſa genftand bedroht worden zu fein. Durch die Aus: 
gen der Zeugen Belz, Jeſierfta, Janina Richter ſowie 
achtmeiſter Hube wurde jedoch die Schuld Siminſki 


Aowſti verurteilte daher Siminffi zu 1½ Jahren 
Gefängnis. Die Gefängnishaft wurde jedoch in Beſ⸗ 


ſerungsanſtalt umgewandelt. te) 
Kunſt und Wiſſen. 


Deutſcher Theaterabend im Commis verein. 
8 Vater“, Trauerſpiel in 3 Akten von Aug. Strindberg. 

trindberg ſchildert in ſeinen Dramen die ſchwediſche 
Ee eat der 70er Jahre des vorigen Jahrhunderts. 
ene ut es mit ſchonungsloſer Wahrhaftigkeit, entwickelt 
baut 1 Fülle von Neuheiten der Geſichtspunkte und 
N unt 9, dieſe mit einer eigens für fie zurechtgeſchliffenen 

zu geſtalten. Sein Entwicklungsgang iſt der 
der ganzen modernen Literatur 
Richtung ganz konſequent. 


Ales mit Zweifel, ihm tft 

5 alles ein Problem, eine Hypo⸗ 

3 eſe. Sein Geiſt iſt ſcharf und kräftig genug die dundert⸗ 
mannigfaltigeren und komplizierteren Lebensſchickſale 


Sodzar Dol gezeoltung 


und Weltbedingungen zu erfaſſen und in populärer Weiſe 
darzuftellen. Er gibt dem Nietzſchegedanken von der Le⸗ 
bensfreude der ſtarken Menſchen gerade an den ſtarken 
arauſigen Kämpfen des Lebens den fanatiſch furchtbarſten 
Ausdruck. Er wird nacheinander Naturaliſt, Sozialiſt, 
Individualiſt, er beginnt als Skeptiker, der auch die 
Möglichkeit einer Religion heutzutage leugnet, und endigt 
als Myftiker. Er iſt ein großer Beichtiger feiner Zeit, 
vor allem ſeiner böſen Jugend und feiner böſen Ehejahre, 
die ihn zum fanatiſchen Frauenhaſſer machen. Dieſem 
letzten Gedanken entſpringt fein Trauerſpiel „Der Vater“, 
Hier ſtellt er einen Rittmeifter als vollendeten Problema⸗ 
tiker und Skeptiker dar, der an der „ſataniſchen“, an der 
rückſichtsloſen weiblichen Herrin zugrunde geht. 

Es war ein großes Wagnis vom Commisverein, 
gerade dieſes Werk, das unbedingt viel ſchauſpleleriſches 
Können der einzelnen Darfteller verlangt, zur Aufführung 
zu bringen. Aber die Erſtaufführung am letzten Sonn: 
abend brachte einen vollen Erfolg! Die Schauſpieler 
ſtanden durchaus auf der Höhe der Anforderungen. Vor 
allem ſchuf Herr Arndt einen ausgezeichneten Rittmeilter. 
Er brachte alle kleinen Pointen zur Geltung. Sein Spiel 
war Leben, ein vollendetes Ganzes. Eine ſtarre, aber 
liſtige, ja „ſataniſche“, egoiſtiſch veranlagte Herrſchergeſtalt, 
die jede Schwäche des Mannes ausnützt und von ihrem — 
keineswegs idealem — Standpunkt nicht abweicht, ver⸗ 
körperte in vortrefflicher Weiſe Frau Olga Krauſe. Jede 
Gelte, jeder Geſichtsausdruck war bedacht und gut ge 
troffen. Frau Irma Zerbe fand ſich in die Rolle der 
greiſen Amme des Rittmeiſters ſehr gut hinein. Auch 
Frl. Lotte Schindler als Tochter bot eine gute Leiſtung. 
Die übrigen Rollen waren durch dle Herren Zerbe, 
Heine und Gruner gut beſetzt. — Das Publikum 
nahm das Stück mit Begeiſterung auf. Reicher Bei⸗ 
fall — beſonders im 2. Akt — lohnte die Mühe der 
Schauſpleler. 8. 
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Theateraufführung im Chriſtl. Commisverein. Es 
fet hier nochmals darauf hingewieſen, daß die im Verein 
ftattfindenden Theateraufführungen nicht nur für die 
Mitglieder genannten Vereins, fondern für alle Freunde 
des deutſchen Theaters überhaupt zugänglich find, und 
wenn ſich der Verein im allgemeinen Intereſſe 
zur Veranſtaltung von Theateraufführungen veranlaßt 
ſah, fo iſt dies im Intereſſe der Allgemeinheit zu begrüßen 
und iſt es daher ſozuſagen Pflicht der dieſigen Deutſchen, 
dieſe Veranſtaltungen recht oft zu beſuchen. Auf ihre 
Koſten werden die Beſucher jederzeit kommen, da das 
Eintrittsgeld ſehr mäßig ift (2 und 1 Zloty) und die 
bisherigen drei Vorſtellungen gezeigt haben, daß die Dar⸗ 
steller wirklich über ein ſchönes Können verfügen und das 
Spiel ein flottes, abgerundetes zu nennen iſt. 


Städtiſches Theater. 


„Lekkomysina Siostra”, Luſtſpiel in 4 Akten 
von Wladimir Perzynſki. 

Am vergangenen Sonnabend brachte uns dos 
Städtiſche Theater wiederum em Luſtſpiel; zur Ab⸗ 
wechflung aber ein polniſches. Der bekannte polniſche 
Schrifiſteller Wladimir Perzynſki behandelt in feiner 
„Leichtſinnigen Schwefter“ die ſpleßerliche Oinſtellung 
einer. „grundſatzfeſten“ bürgerlichen Familie zu ihrem 
„reudigem Schafe“. Mario, die Schweſter der Topolfkis 
verläßt Iheen Mann und Kind und fährt mit ihrem gräf. 
lichen Liebhaber nach Wien, wo fie über vier Jahre ein 
leichtſinniges Leben führt. Ste verſpürt Reue und Drang, 
ihr Leben zu ändern. Ihren Mann hat fie nie geliebt, 
will alſo auch nicht zu ihm zurlickkehren. Die Familie, 
an die fie ſich an Hilfe wendet, lehnt aber jegliche Hilfe, 
leiſtung aus Furcht vor Kompromitation und prüder 
bürgerlicher Moralität ab. Die Situation ändert ſich 
ledoch, als die Nachricht eintraf, daß der verftorbene 
Graf feine Liebſte als Univerfalerbin eingeſetzt Babe. 
Hier beginnt die Satire. Die Verwandten überbieten ſich 
gegenſeitig in Lobhudeleſen. Die Satire findet ihr Ende 
— und damit auch das Luſtſpiel — als die leiſchtſinnige 
Schweſter auf das Erbe verzichtet, um mit eigenen Kräften 
ein neues Leben zu beginnen. — Eine oft wiederkehrende 
und alltägliche Geſchichte. 

Das Luſtſpiel hat wenig Zugkraft. Die Darſteller 
boten alles auf, um aus dem Stück das herauszuholen, 
was herauszuholen iſt. Ebenſo tat dies in liebenswerter 
Weiſe die Regie, für die Kochanowicz zeichnete. e. 
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Literaturkundlicher Vortrag. der deutſche Schul⸗ und 
Bildungsverein bittet uns, darauf aufmerkſam zu machen, daß heute 
(Dienstag), abends 8 Uhr, im kleinen Saale des Männergefang- 
vereins, Petrikauer Straße 243, ein Vortrag von Herrn O. Zielke 
über „Die moderne deutſche kiteratur' ſtattfindet. Herr 
O. Zielke wird den Entwicklungsgang unferer modernen Eiteratur 
fhildern und befonders auf die Urſachen ihrer Entwicklung vom 
Impreffioniemus zum Expreſſionie mus eingehen. Die moderne 
deutfge Literatur kann nicht als eine in ſich abgeſchloſſene Erſchei⸗ 
nung behandelt werden, fie iſt vielmehr ein Stück Weltliteratur, 
das in feinem urfächlihen Zuſammenhang unzertrennlich mit dem 
Auslande verknüpft ift. Here O. Zielke wird daher auch die Größen | 
der neueren Weltliteratur wie Fola, Ibfen, Tolſtol und Doftojewffi 
in feinem Vortrage gebührend berückſichtigen. den Eiteraturfrrunden 
unferer Stadt dürfte mit diefem Vortrage gedient fein, Eintritt 
50 Groſchen. 8 

Die heutige Vorſtellung von Alfredo Aferini. 
Heute findet im Saale der Philharmonie die angekündigte 
große Premiere der ſenſationellen Gaftſpiele von Alfredo 
Uferini ſtatt. Die Künſtler find bereits in unſerer Stadt 
eingetroffen. Dieſe Premiere hat in unfrer Stadt großes 
Intereſſe hervorgerufen. Das Programm enthält u. a. 
folgende Nummern: Die wandernde Flüffigkeit, die vers 
bexten Weckuhren, Karten⸗Myſterium. der my'teriöfe 
Pompadour, die Bratpfanne des Teufels, die indiſchen 


Rückgabe des Geldes. 
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Wunderſchalen, eine unglaubliche magiſche Vermehrung, 
Uferints Blumengarten, das Waſſerſchöpfen der Diaryiben, 
die reiſenden Kanarienvögel, Geiſterballett, die Bänder 
der Fakire, das Ringſpiel der Chineſen, die goldene Kugel, 
der Spuk in der Waſchſchüſſel und Uferinis Zauber- 
Enten, das ſchlafende Wunder. Schaufpiele ſchwarzer 
Weſen. im Reiche der Illuſtonen. Anfang der Vorſtellung 
um 8 30 Uhr abends. Der Billettvorverkauf geht ſehr 
rege von ſtatten. 


Aus dem Reiche. 


Tomaſchow. Türkiſche Aufträge. Wie 
wir erfahren, führt die größte Tomaſchower Wollfabritk 
„Les Etabliſſements Francais Pieſch“ ſeit längerem 
Verhandlungen mit der Türkei, Perſien und Japan 
wegen Lieferungsaufträge. Gegenwärtig hat die Firma 
aus der Türkei Beſtellungen erhalten, die am 15.1. M. 
getätigt werden ſollen. In den allernächſten Tagen 
ſollen weitere türkiſche Auſträge eintreffen. Auch hat 
die Fima Beſtellungen aus Japan erhalten. Infolge 
dieſer Beſtellungen wird die Fabrik Pieſch wahrſcheinlich 
das ganze Jahr hindurch ſechstägig arbeiten. (N) 

Brzezing. Die Frau des Bruders er 
mordet. Der Taxator der Geſellſchaft gegenſeitiger 
Unterſtützung, Sompa, hatte von ſeinem 26 jährigen 
Bruder Jan Geld geliehen, das er trotz wiederholter 
Mahnung des Bruders nicht abgeben konnte. Geſtern 
nun drang Jan Sompa in die Wohnung ſeines Bru⸗ 
ders ein und verlangte von deſſen Frau Anaſtaſia die 
Die Frau verwies ihn darauf 
an ihren Mann. Jan Sompa, der betrunken war, 
wurde durch dieſe Antwort derart gereizt, daß er ſeine 
Schwägerin zu ſchmähen anfing. Als dieſe ihn auf ſein 


ungebührliches Benehmen aufmerkſam machte und ihm 
die Tür wies, ſtürzte ſich der Trunkene auf die wehr⸗ 


loſe Frau, warf ſie zu Boden und verſetzte ihr 6 Stiche 
in die Bruſt. Als Sompa Blut fließen ſah, kam er 
zur Beſinnung. Er legte ſeine Schwägerin auf ein 
Bett, wuſch die Wunden und ſtellte ſich dann ſelbſt der 
Polizei, die ihn ſofort verhaftete. Als die Polizei am 
Orte der grauſigen Tat erſchien, konnte ſie nur noch 
den inzwiſchen eingetretenen Tod der Sampa feſt⸗ 
ſtellen. 0 
Zdunſka⸗Wola. Verhaftung von Kom⸗ 
muniſten. Der hieſige Staatsanwalt Lojewſki führte 
geſtern unter den Angeſtellten der Fabriken Levi, Hohen⸗ 
berg und Brott eine Reviſion durch, wobei belaſtendes 
Material gefunden ſein ſoll. Zehn Angeſtellte wurden 
unter dem Verdachte des Kommunismus verhaftet und 
nach dem Gefängnis von Sieradz gebracht. (u) 
Kaliſch. Verfolgung und Verhaftung 
eines Verbrechers. Vor einiger Zeit iſt aus 
dem Kaliſcher Gefängnis der 26jährige Verbrecher Jan 
Milczarek ausgebrochen. Milczarek war wegen einer 
Reihe von Raubüberfällen zu 15 Jahren Gefängnis 
verurteilt worden, welche Strafe er im Kaliſcher Ge⸗ 
fängnis abbüßen ſollte. Wie ſpäter feſtgeſtellt wurde, 
hatte ſich der Verbrecher zu ſeinem Freunde Joſef Le⸗ 
ſiak, Wonkcien, Kreis Sieradz, begeben, der ihm einen 
Revolver und Patronen verſchaffte. Nachdem er nun 
im Beſitze einer Waffe war, kehrte er zu ſeinem 
alten Handwerk wieder zurück. Die meiſten Ueberfälle 
verübte er auf der Chauſſee zwiſchen Lodz und Konin, 
wo er die Autoomnibuſſe anhielt und die Inſaſſen be⸗ 
raubte. Am 5. März verübte er einen Raubüberfall 
auf der Chauſſee Lodz⸗Blaszki. In dem Omnibus, den 
er anhielt, befand ſich zufällig der Oberpoliziſt Roman, 
Kommandant des Polizeipoſtens in Wielun, der 
zur Wehr ſetzte. Es entſtand eine heftige Schießerei. 
Schließlich wurde der Bandit in ein Bein verwundet, 
ſo daß er zu Boden ſtürzte. Der Poliziſt ging auf den 
Geſtürzten zu, um ihn feſtzunehmen. Plötzlich griff der 
Bandit nochmals zur Waffe und gab aus nächſter Nähe 
3 Schüſſe auf den Poliziſten ab. Von zwei Schüſſen 
getroffen, ſtürzte der Poliziſt blutüberſtrömt zuſammen. 
Der am Boden liegende Bandit raffte ſich trotz der 
Verletzung auf und flüchtete, ohne von den Reiſenden 
an der Flucht gehindert zu werden. Die von dem 
frechen Ueberfall benachrichtigte Polizei führte eine 
Razzia durch. Da ſie annahm, daß Milczarek wieder 
zu ſeinem Komplicen Leſiak geflüchtet ſei, umſtellte die 
Polizei nachts deſſen Gehöft. Als die Polizei jedoch 
Einlaß begehrte, wurde ſie von einem Kugelregen 
empfangen. Es kam zu einer heftigen Beſchießung des 
Gehöfts, wobei Leſiak getötet wurde. Milczaret hin⸗ 
gegen gelang es in der Dunkelheit, nur mit ein Paar 
Unterhoſen bekleidet, zu entkommen. Als die Polizei 
in das Wohnhaus eindrang, fand ſie Leſiak vor einem 
Fenſter tot am Boden liegen. Leſiak hielt in der Hand 
einen Revolver, woraus die Polizei ſchloß, daß auch er 
ſich an der Beſchießung der Polizei beteiligt hatte. 
Tags darauf erhielt die Polizei die Nachricht, daß 
ſich der Bandit bei ſeinem Vetter Stefan Milczarek, im 
Dorfe Kozelin, Kreis Kaliſch, aufhalte. Gegen 11 Uhr 
abends wurde das Gehöft von der Polizei umzingelt. 
Mit Hilfe von Nachſchlüſſeln gelang es der Polizei, 
den Banditen im Bett zu überraſchen. Ehe ſich dieſer 
zur Wehr ſetzen konnte, war er bereits gefeſſelt. Im 
Bett fand die Polizei einen Revolver ſowie einen 
Beutel mit faſt 100 Patronen. Der Bandit mußte nach 
Kaliſch mit dem Wagen trans portiert werden, da in 
der Fußwunde bereits eine Eiterung eingetreten war, 
die den Transport zu Fuß unmöglich machte. (n) 
Lenczuce. Jagd nach den zwei Ueber⸗ 
lebenden der Bande Wawrzyniak. Vor 


einiger Zeit berichteten wir von der Belagerung der 
Bande Wawrzyniak im Dorfe Eligjuw, in der Nähe 
von Nadomſko. Die Polizei ſetzte nach längerer Bela⸗ 
gerung das Gehöft in Brand, fo daß die Brüder Bemb⸗ 
nowſki im Rauche erſtickten. Von der Bande Wawrzy⸗ 
niak, der ſeinerzeit in Zgierz erſchoſſen wurde, blieben 
nur noch die Banditen Stanislaw Bembnowſti, ein 
Bruder der in Eligjuw umgekommenen Banditen, und 
Marjan Wawrzynfak, ein Ontel des Bandenführers, 
übrig. Die Polizei, die in den Beſitz von Lichtbildern 
der beiden Banditen gelangt war, ſandte im ganzen 
Lande Steckbriefe nach ihnen aus. Geſtern früh be⸗ 
merkte eine Patrouille unter Führung des Oberpoli⸗ 
ziſten Nowicki auf der Chauſſee von Lenczyce zwei 
verdächtige Perſonen, die ſie aufforderte, ſich zu legiti⸗ 
mieren. Als Antwort auf die Aufforderung der Polizei 
zogen die Unbekannten Revolver, gaben einige Schüſſe 
auf die Polizei ab und ergriffen die Flucht. Die Po⸗ 
Tigei nahm ſofort die Verfolgung auf. Es kam zu einer 
heftigen Schießerei, wobei der Oberpoliziſt Nowicki ver⸗ 
wundet wurde. Da die Banditen in die Stadt flüch⸗ 
teten, mußte die Polizei die Beſchießung aufgeben, um 
nicht Paſſanten zu verletzen. Auf dem Marktplatz an⸗ 
gelangt mischten ſich die Banditen unter das Publikum 
und ehe die Polizei Zeit hatte, den Marktplatz zu um⸗ 
ſtellen, waren die Banditen verſchwunden. Wie feſtge⸗ 
ſtellt wurde, waren die Flüchtlinge die Banditen Mar⸗ 
jan Wawrzyniat und Stanislaw Bembnowſki. le) 
Wielun. Drei Arbeiter tödlich ver⸗ 
unglüdt. Am Bahnbau auf der Strecke Wielun— 
Kalita waren die Arbeiter Antoni Kwiatkowſki, Zyg⸗ 
munt Lowufti und Stefan Faliſiak mit dem Verladen 
von Eiſenbahnſchwellen beſchäftigt. Bei der Oeffnung 
eines Waggons, die ſehr unglücklich vorgenommen 
worden war, ſtürzten die Schwellen auf die Arbeiter, 
dieſe unter ſich begrabend. Als man die Schwellen 
weggeräumt hatte, fand man die Arbeiter derart ſchwer 
verletzt vor, daß man ſie ſofort nach dem Krankenhauſe 
in Wielun bringen mußte, wo ſie bald nach der Ein⸗ 
lieferung unter qualvollen Schmerzen verſchieden. (m) 
Warſchau. Redakteur Wieniawa⸗Dlugo⸗ 
szowſki hatte ſich geſtern vor dem Bezirksgericht 
wegen Beleidigung des Abg. Witos zur Zeit, als 
dieſer Premierminiſter war, zu verantworten. Er 
wurde zu einem Monat Arreſt verurteilt. In einem 
Privatprozeß Witos gegen Dlugoszowſti in derſelben 
Sache erhielt D. ebenfalls einen Monat Arreſt. 
Tſchenſtochau. Chauffeure als Räuber. 
Am Freitag kam ein reicher Sosnowleer Kaufmann, Ro- 
muald Pendzikiewicz in geſchäftlichen Angelegenheiten nach 
Tichenſtochau. In einem Reſtaurant lernte er vier Chauf- 
feure kennen, die ihn einluden, ſich ihrer Geſellſchaſt ar zu⸗ 
ſchlleßen. Pendziklewicz kam ihrem Wunſche nach und es 
begann eine regelrechte Sneiperei, während welcher der 
Kaufmann verriet, daß er eine große Geldſumme mit ſich 
führe, Gegen Abend, als Pendziliewicz von dieſer Wekt 
nichts mehr wußle, luden die Chauſſeure den Betrunkenen 
auf ihr Auto und fuhren in die Richlung nach Sos nowſce. 
Als das Auto außerhalb der Stadt war, raubten die 
Chauffeure dem Pendzikiewiez 1200 Zloty in bar, Wechſel 
im Werte von 10000 Zloty ſowie Werſpapfere in der 
Höhe von 3000 Zloty Darauf warfen ſie Pendzikiewſez 
aus dem jagenden Auto und fuhren nach Sosnomice, 
Bendzitiewicz erlitt ſchwere Verletzungen am Körper doch 
konnte er ſich noch nach dem nächſten Polizeikommiſſarſat 
schleppen. Die Pollzei leitete ſofort eine Unterſuchung ein. 
Es gelang ihr, die Banditen in Sosnowice zu verhaften, 
Es find dies die Chauffeure Andrzej Mas zlalerz. Stefan 
Seidel, Michal Szuſt und Boleslaw Janſckil. Man fand 
bei ihnen noch 800 Zloty ſowie ſämtliche Wechſel und 
Mertpoptere, Ihnen droht die Todesſtrafe. (50 
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Lodzere Doldeszeltun g 


Leutnants Pasnik durch einen Revolverſchuß ſeinem 
Leben ein Ende gemacht. Am Sonnabend nun hat 
der Gemeine des 75. Regiments, Viktor Czaja, in ſelbſt⸗ 
mörderiſcher Abſicht Gift zu ſich genommen. — Das iſt 
alſo der vierte Selbſtmord, der in den Reihen des Kra⸗ 
kauer Militärs innerhalb einer Woche verübt wurde. 
Das iſt ein erſchreckendes Zeichen der hier herrſchenden 
ungeſunden Zuſtände. Die höhere Militärbehörde 
müßte ſich mit dieſem Fall beſonders befaſſen, um die 
Urſachen der Selbſtmordepidemie abzuſchaffen. 

Bromberg. Mit einem Hammer er⸗ 
ſchlage n. Der hieſige 23 jährige Sekretär des Aerzte⸗ 
verbandes, Stanislaw Leitberger, erhielt dieſer Tage 
17 000 31. zur Auszahlung an die Aerzte, die im Eiſen⸗ 
bahnerambulatorium beſchäftigt find. Bis zur Mittags⸗ 
pauſe hatte er insgeſamt 3000 Zl. ausgezahlt. Als er 
mit dem übrigen Gelde das Büro verlaſſen wollte, 
drang ein bisher unbekannter Mann in das Lokal und 
verſetzte Leitberger mit einem Hammer zwei jo wuchtige 
Schläge auf den Hinterkopf, daß Leitberger Tofort tot 
zu Boden ſtürzte. Der Mörder raubte die Geldtaſche 
und entkam. Die Bromberger Polizei hat eine des 
Mordes verdächtige Perſon verhaftet. 

Przemysl. Kampf mit Banditen. Am 
verfloſſenen Donnerstag, um 5 Uhr früh, bemerkte der 
wachehabende Poliziſt Stanislaw Schlacheic, daß der 
Gewürzladen von Egert in der Kopernika⸗ Straße trotz 
der frühen Morgenſtunde offen ſtand. Nach längerer 
Beobachtung ſah er 2 Perſonen, eine in einer Feldwe⸗ 
beluniform, aus dem Laden treten. Als der Poliziſt 
ſie anhalten wollte, gab einer von den Einbrechern 
etliche Schüſſe auf ihn ab, die jedoch fehlgingen. Gleich⸗ 
zeitig ſchoß auch der Poliziſt auf den Feldwebel und 
verwundete ihn. Dem anderen Uebeltäter gelang es 
zu entkommen. Der ſchwerverwundete Räuber wurde 
in das Spital gebracht, wo die Polizei in ihm den ge⸗ 
fährlichen Dieb Stanislaw Haraſymiec erkannte. 

Tarnow. Hungerſtreik politiſcher 

Häftlinge. Die im Tarnower Gefängnis inter⸗ 
nierten politiſchen Häftlinge lehnten am Freitag die 
Mittageſſen ab, mit der Begründung, daß ſie durch 
Hungerſtreit gegen die allzuſtrenge Behandlung pro: 
teſtieren wollen. 

Stanislawow. Simulierter Raubüber⸗ 
fall eines Konſumdirektors. Der Direktor 
des Eiſenbahnerkonſums von Stanislawow, Kazimierz 
Glogowfki, meldete der Polizei, daß er in einem Tor⸗ 
wege von 3 mit Revolvern bewaffneten Banditen über⸗ 
fallen und beraubt worden ſei. Den Banditen ſeien 
dabei 5000 Zloty, die dem Konſum gehörten, in die 
Hände gefallen. Die eingeleitete Unterſuchung ergab, 
daß Glogowſti mit Hilfe eines Dietrichs den Kaſſen⸗ 
ſchrank felbft geöffnet und das Geld geſtohlen hat. 
Glogawſti wurde verhaftet und der Se ere 
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Nadwanſka 35. 


Elnſprüche in Sachen der Einkommen-, Umſatz⸗ und Vermögens 
ſteuer; allerhand Eingaben an die Bezirks⸗ und Friedensgerichte 
und fämtliche adminiftriativen und Militär-Behörden; ſchriſtlicher 
Verkehr in Eheſcheldungsangelegenheiten; Ueberſetzungen von ſegli⸗ 
cher Art Schriſtſtücken in polnisch, Ruſſiſch, deutſch, Engliſch und 

Franzöflſch; Schreibmaſchinenabſchriſten. 93 


unter „B. J.“ an die Exp. 


(polniſch⸗deutſch) zu kaufen geſucht. Angebote | geſucht. Gefl. Angebote 
ds. Bl. zu richten. 


mit Preisangabe unter „L. B.“ erbeten. 


An Stelle des verſtorbenen langjährigen 


ſidenten berufen worden. Unſer Bild zeigt 
den neuen Minifterpräfidenten während einer 
Rede auf dem Kongreß feiner Partei, 


Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. 

Mittwoch, den 10. Marz d. J., 7 Uhr abends, findel im 
Parteilokal, Samenhof-Straße 17, eine gemeinfame Vor ſlande 
ſizung der Orfsgruppen: Lodz. Senterm, Lodz⸗ Süd und Lodz Mord 
ſtatt. Vollzähliges und pünßtliches Erſcheinen erwartet 

ri der Dorftand. 


Jugendabteilung der Deutſch. Saz. Arbeitspartei Polens 
Heute, Dienstag, 7½¼ Uhr abends, findet im Redaktiond“ 
lokal der „Lodzer Volkszeitung“ der vierte Kurſus für die 
Jugend ſtatt. 
Am 9 Ahr abends findet in demfelben Lokal eine Vo, 
ſtandsſitzung der Jugend ſtatt. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 7.62 
. 6. März 8. März 
Belgien 34.83 34.83 
Fanden 306.76 —.— 
ndon 37.17 37.16 
Neuyork 7.65 7.65 
Paris 27.77 27.37 
Prag 22.65 22.65 
Zürich 147.32 147.32 
Wien 107.77 107.57 
5 Italien 30.77 30.77 
Züricher Börſe. 
6. März 8. März 

Warſchau —.— 68.50 

Paris 18.80 18 52 

London 25.24, 1 25.24 

Neuyork 6.195 519,5 

Belgien 23 60 23.60 

Stalten 20 85 20.83 

Berlin 1.23,7 1.23,7 

Wien 73 22 73.25 

Spanien 73 25 73.25 

Holland 208,25 208.25 

Kopenhagen 134.55 139,30 


Auslandsnotierungen des Zloty. 
Am 8. März wurden für 100 Zloty gezahlt: 


London 937.00 
Zürich 68.50 
Prag 450 
Paris 


365 
Berlin 53.77—54 33 


Aus zahlung auf Warſchau 54.01-54.29 
Danzig 67.47 67.69 
Auszahlung auf Warſchau 67.32 — 67.48 
Wien, Schecks 91.80 —92.30 
Banknoten 91.55 92.55 
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‚ Eonderbeiblatt zur Nr. 63 
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Am Sonntag, als am zweiten Beſuchstage in Lodz 
des Arbeitsminiſters Bronislaw Ziemiencki, nahm dieſer 
eine Inſpektion der ihm unterſtellten Aemter vor. 


Die Konferenz mit den Arbeitervertretern. 


\ Um 11 Uhr vormittags verſammelten ſich im Kon⸗ 
ferenzſaale die Vertreter der Arbeiter und Angeſtellten⸗ 
Jganiſationen. An weſend waren auch die Abgeordneten 

erbe und Szezerkowiki (Klaſſen verband), Kronig, 
Waszkiewicz (Praca), Harasz (Chadecja) ſowie Depar⸗ 
tementsdirektor Szubatowicz, Arbeitsinſpektor Woftkie⸗ 
wicz und der Vorſitzende des Arbeitsloſenfonds Ku⸗ 
lezkowfki. Der Commisverein hatte zu der Konferenz 
de Herren Abg. Artur Kronig, Ewald Saß und 
Rudolf Wieſner delegiert. Das Komitee der arbeits⸗ 


beſen Angeſtellten war durch den Vorſitzenden desſelben, 
Max Sallin, vertreten. 5 


Miniſter Ziemiencki erklärte, daß er nach Lod 
gekommen ſei, um ſich an Ort und Stelle ſelbſt über 


die Lage der Arbeitsloſen in Lodz 


u überzeugen, um ermeſſen zu können, in welcher Rich⸗ 

lung und Art der Staat Hilfe leiſten muß. Seine 
odzer Eindrücke werde er im Miniſterrat vorlegen und 

don ihnen wird in großem Maße abhängen, welcher 
it Wege die Regierung beſchreiten wird, um die In⸗ 

betriebſetzung der Induſtrie zu fördern und öffentliche 
tbeiten einzuführen. 


Die Forderungen der Arbeiterſchaft. 


Abg. Szczerkowſki ergriff als erſter das Wort und 
dankte dem Miniſter im Namen des Klaſſenverbandes 
lit den Beſuch. 5 


Die Hauptforderung des Verbandes iſt die 
Inbetriebſetzung der Industrie in normalem 
Umfange. 


Bei gutem Willen der Induſtriellen iſt dies durch⸗ 
zuführen. Gegenwärtig führen die Induſtriellen eine 
Tattit, nur 2 bis 3 Tage in der Woche arbeiten zu 
laſſen, was die Arbeiterſchaft ſehr beunruhigt hat. Die 

erufsorganiſationen der Arbeiterfhaft find für eine 
volle Arbeits woche, eventuell in zwei Schichten. Dabei 
wüßte eine Arbeit ein halbes Jahr hindurch garantiert 
Werden, Gegen eine Preiſchichtenarbeit werden die 
erbände aber mit aller Entſchiedenheit auftreten. Der 
edner wies darauf hin, daß die Induſtriellen die 
Nie Geſetzgebung nicht reſpektieren und in vielen 
allen 


die Arbeiter zwingen, länger als acht Stunden 
täglich zu arbeiten. 


Dieſer Standpunkt der Induſtrie wird dadurch begün⸗ 
ſligt, daß die Strafen für ſtörriſche Induſtrielle lächerlich 
lein ſind. 

In bezug auf die Kanaliſations arbeiten forderte 
der Abgeordnete, daß die Arbeiter durch die Verbände 
geſtellt werden ſollen, da im vorigen Jahre Arbeiter 
vom Lande dazu angeſtellt wurden, während die Fabrik⸗ 

PPP vd EEE 


er a en 


Das wandernde Licht. 


Von Auguſte Groner. 4 
(20. Foetſeßung.) 


Als Müller dieſes betrachtete, dachte er: „Na viel. 
leſcht werde ich dich brauchen. Seht will ich mir erſt 
dle alten Schmöker der Kolpings genau anſehen. Vielleicht 
dat einer von ihnen dieſem unſeligen Zantner den Weg 
in ihr Wiener Familiendaus gewiefen“, 


9. Kapitel. 


In diefer Nacht durfte fih Müller über Mangel an 
Phantaſie nicht beilagen. Er ſah den, den er als Toten 
kannte, jetzt als Lebenden vor ſich, ſah ihn hier nach 


Bachern ſuchen, nach einer Ablenkung von dem nüchternen 


Leben, dem er ſich tagsüber hinzugeben hatte, der ein 
großer Mann hatte werden wollen und es nur zum 
Jabritsbuchhalter gebracht hatte, er, der ſich nach Reid 
tum und Liebe ſehnte und beldes nicht erlangen konnte. 
Er ſah ihn, die Arme voll von Büchern, in fein Zimmer 
gehen und nächtelang leſend, fremdes Leben mitleben, 
weil fein eigenes fo arm und reizlos war. 


; „Welche Lektüre ihm wohl am meiſten zugeſagt 
"diben mag?“ fragte Müller ſich. 


Gleich danach trat er an einen der Glaskäſten heran, 
in welchem die ihrer Ausſtattung nach koſtbaren Bücher 
lich befanden, während die ande ren frei auf Borde gereiht 
lind. Eine Bemerkung des Fräuleins iſt ihm eingefallen. 


N Ganz sentimental war er und zerſtreut. Einmal 
fand die Minka einen ganz naß gewordenen Almanach 
auf ſeinem Waſchtiſch. 


Das hatte die Dame als Beifpiel für Ulrich Zant⸗ 


n rs Gemütszufand angeführt. 


Müller hatte dabei gelächelt. Jetzt aber war er 
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arbeiter arbeitslos waren. Dadurch wurde in dieſem 
Jahre die Arbeitsloſigkeit noch größer. 
Abg. Waszkie wicz unterſtrich, daß 


die Stadt Lodz von der Regierung ſtiefmütter⸗ 
lich behandelt 


wird. Warſchau hat z. B. nur 10 000 Arbeitsloſe und 
trotzdem wird dieſe Stadt ſtets vorgezogen. Ferner 
fordert der Redner größere Unterſtützungen für die 
arbeitsloſen Angeſtellten, denen bisher nur Almoſen 
gereicht wurden. Zur Sprache brachte der Redner auch 
die Politik der Induſtriellen, Arbeiter nach 30 bis 
40 jähriger Anſtellung auf die Straße zu ſetzen. So 
verfuhr die Widzewer Manufaktur und die Fabrik von 
Barcinſki gegen Leute, die ihr ganzes Leben in dieſen 
Fabriken gearbeitet und ihre Geſundheit hingegeben haben. 

Verbandsſekretär Kazimierczak berührte die An⸗ 
gelegenheit der ſogenannten 

Neorganiſation in den Fabriken. 


Die Arbeiter werden gezwungen, oſt auf acht Web⸗ 
ſtühlen zu arbeiten, wodurch die Löhne bis auf 18 Zl. 
pro Woche herabgedrückt wurden. Das Reſultat dieſer 
Politik ließ jedoch nicht lange auf ſich warten. Die 
Firma Geyer erhielt z. B. zwei Waggons Waren aus 
Rumänien zurück, die ſchlecht ausgefertigt waren. 
Die Vertreter der Angeſtellten, Berman 
Plonſki, ſtellten die 


Lage der arbeitsloſen Angeſtellten 


vor und erinnerten an die letzte Demonſtration der⸗ 
ſelben, die einen blutigen Verlauf nahm. Gegenwärtig 
erhalten die Angeſtellten kaum 25 Groſchen täglich 
Unterſtützungen. Dieſe Sachlage kann die Unglücklichen 
dazu führen, unerwünſchte Konſequenzen zu ziehen. 
Die Redner forderten weitgehendſte Hilfe, fürs erſte die 
zur Auszahlung notwendigen 30 000 Zloty. 

Abg. Zerbe berührte die Angelegenheit der 


finanziellen Unterſtützung der Induſtrie. 
In die Oeffentlichkeit ſeien Nachrichten über die Er⸗ 


und 


Die deutſche 


ſeht ernſt. Dieſe Bemerkung hatte plötzlich ihre Bedeu⸗ 
tung erhalten. 
Almanache alſo las er, der Sentimentale, der Ver⸗ 
ehrer der Biedermeier Epoche, der Verliebte, der Ro 
mantiker. 
Hinter den Fenſtern des Schrankes, vor dem Müller 
ſtand, flimmerten halb erblindete goldene Titel und Hier 
leiſten auf hellfarbigem Buchrücken. Müller las die oft 
ſchwulſtigen Titel. Dann nahm er eines der Bücher und 
ſchlug es auf. 
Auf der erſten weißen Seite des Buches, darauf 
feine Augen ruhten, hatte dereinſt eine Frauen hand mii 
jetzt längſt verblaßter Tinte geſchrieben: Als Andenken 
an meine geliebte Freundin Albine Kolping von ihrer 
fie ewig liebenden Annette, und darunter ftand in der⸗ 
ſelben Schrift: 
„In unſeren Tagebüchern ſtehr's i 
Du, mein Albinchen, lange ſchon geſchrleben, 
Gleich, wie in unſeren Herzen, daß wir ſtets 
Und immerdar uns treulich lieben.“ 
Dieſe Verſe waren zwar keine Meifterleiltung, aber 
gaben ein richtiges Bild der Zeit, in der ſie entſtanden 
waren und in der die Empfindelei ſich nicht genug 
tun konnte. 
Natürlich aus Tagebüchern hatte Zaniner Kenntnis 
von den Heimlichkeiten der beiden Häuſer, deren Beſuch 
ihm fo teuer zu ftehen kam. „Alſo nach Handſchriften 
habe ich zu ſuchen.“ 
Und er ſuchte und fand fünf, in blaß erbſengrünes 
Leder gebundene Büchlein mit glänzend ſatinierten Biät: 
tern, mit Goldſchnitt und auf dem Deckel einem Roſen⸗ 
kränzlein, in deſſen Mitte die zierlichen Buchſtaben A. v. K. 
und die betreffende Jahreszahl ſtand, und die gefüllt waren 
mit den immer reifer werdenden Gedanken eines klugen, 
weiblichen Geiſtes und Empfindungen einer warmen Seele. 
Mäller widmete dieſer Lektüre einen guten Teil der 
Nacht. Dieſe Tagebücher der Albine v. Kolping ſtammten 
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teilung von Subventionen für die Induſtrie gelangt. 
Nach Anſicht der Abgeordneten werden auch ſolche 
Subventionen keine dauernde Löſung der Arbeitsloſig⸗ 
keit bringen, wenn nicht gleichzeitig Schrütte in Richtung 
der Preisermäßigung und der Markterweiterung unter: 
nommen werden. Dem Arbeitsminiſter und dem Han⸗ 
delsminiſter müßten Kontrollrechte über ſolche Indu⸗ 
ſtrien zugebilligt werden, die Subventionen erhalten 
ſollen. Zollſchutz und Verſchlechterung der Lebens⸗ 


haltung der Arbeiterſchaft find keine Mittel, die zur 


Geſundung der Induſtrie führen können. Uebrigens 
wäre es an der Zeit, daß die Induſtriellen mit konkreten 
Geſundungsplänen kämen und nicht nur mit Anſchlägen 
auf die ſozialen Errungenſchaften der Arbeiterſchaft. 


Die Antwort des Miniſters. 
Nachdem die Vertreter der Arbeiterſchaft geendet 
hatten, ergriff der Arbeitsminiſter das Wort, der 
u. a. aus führte: 


Die günſtigſte Form der Beſchäftigung der Ar⸗ 
beitsloſen iſt die Belebung der Induſtrie. 


Die Handelsbeziehungen mit den Sſowjets ſind weit 
fortgeſchritten und in allernächſter Zukunft werden Ver⸗ 
handlungen in Anglegenheit des Abſchluſſes eines Han⸗ 
delsvertrages aufgenommen werden. 

Man dorf jedoch nicht allzu optimiſtiſch darauf 
ſchauen, denn Sſowjetrußland, das um jeden Preis 
bemüht iſt, die Handelsbilanz im Gleichgewicht zu er⸗ 
halten, will es zu keinem großen Import kommen 
laſſen. Für die Unterſtützung der Arbeitsloſen können 
keine anderen Mittel angewandt werden als die bis⸗ 
herigen, umſomehr, als die Beſtellungen der Regierung 
für die Induſtrie keine große Rolle ſpielen, da infolge 
der Budetreduzierung, welche hauptſächlich das Kriegs⸗ 
miniſterium betreffen, auch die Beſtellungen verringert 
wurden. N 

Es beſtand der Gedanke einer 

Subventionszuwendung an die Induftrie; 


das Arbeits miniſterium hat dieſen Gedanken erwogen, 
doch kann dieſe Hilfsform gegenwärtig nicht realijiert 
werden. Es verbleiben gegenwärtig als Hilfe nur 
Kredite für die Induſtrie. Die Regierung hat ſich nun 
mit anderen Mittel befaßt, die Arbeitsloſen zu be⸗ 
ſchäftigen, wie Inveſtitionsarbeiten, die von der Re⸗ 
gierung oder den Selbſtverwaltungen geführt werden. 


gation für Genf 


aus den Jahren 1805—1808 und aus dem Jahre 1810. 
Aber es waren wahrſcheinlich zwei mehr in der 
eleganten Enveloppe, die ihrem Format angepaßt und 
wahrſcheinlich erſt nach Abſchluß dieſer Aufzeichnungen 
angefertigt worden war, geweſen, denn jetzt lagen die 
Bücher ganz locker darin. 

Mindeltens einer der Tagebücher, aus dem Jahre 
1809, fehlte. Es befand ſich wabrſcheinlich unter Ulrich 
Zaniners Habe, 

Daran zweifelte Müller nicht mehr, trotzdem ihm 
die vorhandenen Blücher eigentlich keine Handhabe dazu 
geboten hatten; denn nicht in einem einzigen von ihnen 
waren die Wiener Häuſer der Kolpings erwähnt. Nur 
eine Bemerkung hatte er entdeckt, die ſich auf den ver 
ſteckten Schatz der Kolpings beziehen konnte. 


Dieſe Albine von Derenberg, die einen Alfons von 
Kolping gehelratet hatte, erwähnte einmal in ihren Auf⸗ 
zeichnungen die herrlichen Perlenſchnüre, die ihre Schwieger⸗ 
mutter bei der Hochzeit ge ragen hatte. Es waren vier 
Reihen Perlen, und vier Reihen Perlen hatten ſich in 
dem geheimen Wandſchrank vorgefunden. 


Als Müller ſich am andern Morgen von dem alten 
Fräulein verabſchiedete, konnte fie ihm noch etwas fehr 
wichtiges bezüglich Zantner mitteilen. 


Sie hatte bei allen Hausgenoſſen und beim Fabrik: 
perſonal Umfrage gehalten, und da hatte ihr ein Lehrling, 
der oft Briefe zur Poſt tragen mußte, geſagt, daß er 
ſeinerzeit zuweilen auch ſolche für Zantner beſorgt habe, 
die fteis ein und dieſelbe Adreſſe gehabt. An Frau 
Johanna Sommer in Mödling bei Wien waren fie ge⸗ 
richtet geweſen. 

Das alte Fräulein hatte ſich die Adreſſe von dem 
Lehrling aufſchreiben laſſen. 

Noch an demſelben Tage 
Wien zurück. 


kehrte Müller nach 


(Fortleßung folgt.) 


1 


2 (Beiblatt) 


Schwierig iſt die Auffindung einer Einnahme: 
quelle, da die gegenwärtige Einnahmen von den Mo⸗ 
nopolen und Bahnen ſehr gering ſeien und nur einige 
Millionen monatlich betragen. 


Dieſe Gelder werden zu Inveſtitionsarbeiten 

verwendet, da in der Politik der Regierung 

ein Umſchwung erfolgt iſt und die Ausgaben 

für öffentliche Arbeiten gegenwärtig nicht ge⸗ 
ſtrichen werden. 

Von einer Benachteiligung der Stadt Lodz kann 
keine Rede ſein, da alle Arbeitsloſengebiete berückſichtigt 
werden und in erſter Linie neben Oberſchleſien auch 
Lodz. Der Lodzer Magiſtrat erhält die nötigen Kredite 
und würde ſie ſchon früher erhalten haben, falls er am 
Orte nicht eine Reihe von Formalitäten, wie An nahme 
durch den Stadtrat uſw. zu erfüllen hätte. 

Die Anwerbung von Arbeitern für die Kanali⸗ 
ſation wird in der Weiſe erledigt werden, daß beim 
ſtaatlichen Arbeitsvermittelungsamt eine beſondere Kom⸗ 
miſſion ernannt wird, die aus Vertretern der Fachver⸗ 
bände beſtehen ſoll. 

Was die vom Geſetz nicht umfaßten Arbeiter 
betrifft, ſo bilden die Demobiliſierten die größte Schwie⸗ 
rigkeit, da das Geſetz nur diejenigen umfaſſen kann, 
welche durch einen unnatürlichen Fall ihre 
Arbeit verloren haben; die Demobiliſierten aber ver: 
laſſen das Heer und werden infolgedeſſen auf na⸗ 
türlichem Wege brotlos. Das bildet ein Hindernis 
zur Einbeziehung dieſer Arbeitsloſen in die Unter⸗ 
ſtützungsaktion, obgleich ihnen eine gewiſſe Unterſtützung 
gewährt werden wird. 

Was nun die 

Kopfarbeiter 
betrifft, jo wird die Regierung die Unterſtützungsaktion 
weiterhin führen. Die Unterſtützungsſumme wird un⸗ 
bedingt erhöht werden, obgleich nicht nur in Lodz ſolch 
eine Situation herrſcht, denn Warſchau beſitzt in dieſer 
Hinſicht mehr arbeitsloſe Geiſtes arbeiter. 
Die Angelegenheit der 


ärztlichen Hilſe für die Arbeitsloſen 
wird gleichfalls bald erledigt werden. 


die Aktionen gegen die ſozialen Geſetze müſſen 
bekümpft werden. 
Am wichtigſten jedoch iſt die Frage der Verteidigung 
der ſozialen Geſetze, welche für die Allgemeinheit der 
Arbeiter eine ſehr wichtige Angelegenheit geworden iſt. 
Großes Gewicht lege ich auf die Propaganda unter den 
Arbeitern von ſeiten der Fachverbände, da die reaktio⸗ 
nären Parteien dieſe Angelegenheit nicht verſchlafen und 
die Allgemeinheit überzeugen wollen, daß dieſe Geſetze 
auf die Produktionskoſten einen ſchädlichen Einfluß 
ausüben. Dieſe Behauptungen gelangen zu den frem⸗ 
den Geſandtſchaften in Polen und obgleich die Indu⸗ 
ſtriellen von falſchen Voraus ſetzungen ausgehen, bilden 
ſie für die Regierung in ihren Arbeiten ein Hindernis. 
Angeſichts deſſen habe ich zwiſchen den 


ausländiſchen ſozialen Geſetzen einen Vergleich 
gezogen, 

um eine Veröffentlichung vorzubereiten, welche in den 
Händen der Fachverbände eine Waffe ſein wird. Dieſe 
Publikation wird in den nächſten zwei Wochen fertig 
ſein und in Druck erſcheinen und ſomit eine Handhabe 
gegen die tendenziöſen und falſchen Behauptungen der 
Induſtriellen bilden. 


Die Verteidigung der ſozialen Geſetze wird 
gleichfalls vor das Forum des Seim kommen, 
wonach die Unternehmungen, die das Geſetz nicht achten 
und den Arbeitstag verlängern, zur Achtung gezwun⸗ 
gen werden. Die Arbeiterklaſſe hat zur Verteidigung 
dieſer Geſetze nicht genug Kräfte, denn es finden ſich 
Arbeiter, die die Notwendigkeit dieſer Verteidigung nicht 
verſtehen und arbeiten mit den Induſtriellen gegen die 
e 
e 


Verſicherung gegen Unglücksfälle 
iſt in der Bearbeitung, während das Geſetz über Alters: 
invalidität demnächſt fertiggeſtellt wir d. | 

Ich bin nicht nur Miniſter, fondern auch der Ver: 

treter der Arbeiterſchaft, und deswegen mache ich die 
Führer der Gewerkſchaften darauf auſmerkſam, daß die 

ſoziale Geſetzgebung in Gefahr _ 
iſt. Der Zeitpunkt des Waffenſtillſtandes ſcheint vorüber 
zu ſein und der Gegner iſt bereit, zur Attacke zu 
ſchreiten. Ich aber will meinerſeits erklären, was ich auch 
erklärte, als ich das Miniſterportefeuille annahm, daß 
ich als eine meiner Hauptpflichten die Verteidigung der 
Geſetze anſehe ſowie die Widerſpenſtigen zur Achtung 
vor den Geſetzen zwingen will. 


Zdunſka⸗Wola! 


Am Sonntag, den 14. März, nachm. 2½ Uhr 
findet im Saale Freiſchütz eine 5 ' 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 
ftatt. 


Referent: Sejmabgeoröneter Emil Zerbe. 
Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 


bittet 
Der Vorſtand 
der Ortsgruppe der D. S. A. P. 
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der Herſtellungskoſten. a 


Nachmittags fand eine Konferenz mit den Indu⸗ 
ſtriellen ſtatt. Erſchienen waren Dr. Barcinſki, Direktor 
Pawlowſki, Dr. Grohmann, Hirſchberg, Maurycy Poz⸗ 
nanſki, Jurakowſti, Hurewicz. 

Miniſter Ziemiencki unterſtrich, daß er nach Lodz 
gekommen iſt, um dieſes wichtigſte Zentrum der Textil⸗ 
induſtrie kennen zu lernen. Dabei erklärte der Miniſter, 
daß es nach einer Analiſierung der Lage möglich ſein 
müßte, eine Sanierung durchzuführen. 

Herr Mauryey Poznanſki ſprach als erſter und 
forderte, daß die 
Exportfragen, 


dieſer Mittelpunkt der gegenwärtig aktuellen Wirtſchaſts⸗ 
fragen, von der Regierung anders als bisher behandelt 
werden müſſen. Der Redner weiſt auf die großen, 
Rußland ſeitens Deutſchland gewährten Kredite hin. 
Dieſe Kredite müßte auch Polen Rußland gewähren, 
um der Induſtrie eine Exportmöglichleit zu ſchaffen. 
Deutſchland gewährte die Kredite für drei Jahre unter 
Garantie der deutſchen Reichsbank. 

Herr Emil Hirszberg ſprach über die große Kon⸗ 
kurrenz in der Wirkinduſtrie. 

Der Kampf gegen die ſoziale Geſetzgebung. 

Dr. Barcinfki ſtellte die Behauptung auf, daß die 
ſoziale Geſetzgebung die Verbilligung der Produktſons⸗ 
koſten unmöglich (?) mache. 
Schutz der Mutterſchaft und der Kinderhorte. 

Direktor Pawlowſti wies darauf hin, daß die 


Ebenſo der geſetzliche 


Ausfuhr von Maſchinen nach dem Auslande 
kataſtrophale Folgen haben könne. 


ter, der im Zuſammenhange damit aus wandert, arbeitet 
dort länger als 8 Stunden und ergiebiger. 


Die Antwort des Miniſters. 


Miniſter Ziemiencki antwortete, daß die Induſtrie 
dem polniſchen Dorf zu wenig Achtung ſchenke, wenn 
vom Inlandsmarkt die Rede iſt. Hier öffnet ſich ein 
breites Feld für die Produktion der Textilwaren, die 
dieſem Abnahmemarkt angepaßt werden müßte. 
Angelegenheit der ſozialen Geſetzgebung ſplelt bei den 
Produktionskoſten keine Hauptrolle. Der Miniſter ana 
Infierte dieſe Geſetzgebung in Polen und in anderen 
Ländern und erklärte, daß die Regierung der Frage 
der Verbilligung der Produktion großen Wert beilege. 
Urlaube für die Arbeiterſchaſt, die bei uns durch Geſetze 
verankert werden mußten, bilden im Weſten eine Selbſt— 
verſtändlichkeit. Ohne Geſetze, direkt auf Grund von 
Abkommen, werden die Urlaube dort gewährt. 

In der allernächſten Zeit findet in London eite 
Konferenz der Arbeitsminiſter ſtatt, in der eine Reihe 
von Problemen gelöſt werden ſoll, die die induſtrielle 
Produktion und die ſoziale Geſetzgebung betteſfen, 


Damit wurde die Konferenz geſchloſſen. Miniſter Jie“ 


miencki hat um 9 Uhr abends Lodz verlaſſen, um na 
Warſchau zurückzukehren. f 


Sport. 


Touring⸗Club— Anion 5:3 (5:1). 


Gleich von vornherein war ein kleines Uebergewſcht 
der Touriften feſtzuſtellen, das bis zu Ende des Spiels 
onhlelt, obwohl es nicht an Momenten fehlte, wo auch 
Unten durch ſchöne Angriffe bis an das Tor des Gegnere 
gelangte. Vor dem Tore waren jedoch die Spieler vom 
Pech verfolgt, To daß eine Reihe guter Situatlonen un 
auegenbtzt verblteb. Die Touriſten ſchoſſen alle fünf 
Tore in der erſten Halbzeit. In der zweiten Halbzeit 
bat'en die Untoniften mehr Glück und konnten das Me 
fultat für ſich etwas verbeſſern. Das Eplel endete mit 
5 8 zugunsten der Touriſten. 


L RS —Widzew 3:0 (2:0). 


Dir Rıdzer Meiſter trat mit Erſatzmännern auf, 
Trotzdem war die U berlegenheit unverkennbar. Das 
Splel endete mit einer Niederlege von „Witz w“, fo doß 
dieſe Mannſchaft aus den Spielen um dle Pokalmeiſter 
ſchaft ausſcheidet. 


Geſellſchaftsſpiele. 
Kraft- G. M. S. 3:0 (2:0) 
G. M. S. II—Kraſt II 2:1 
Touring⸗Club II— Union II 4:0 
In Warſchau: Wars zawlanka— Polonia 32 
In Poſen: Wirta— Polonia 13.1. 
In Krakau: Wisla —Zwierzyntecki 6 1, Crocovla 
— Makkabi 10,0, Wawel — Garbarnſa 2:2 
In Lemberg: Pogon la —Pogon Ib 42 Hasmo⸗ 
nea— Nutal 5:2. 
Netzball — Korbball. 


Am Sonnabend, den 6. März 1926, haben im 
Deutſchen Knabengymnaſtum Korbball und Netzballwett⸗ 
ſpiele ftattgefunden, die folgende Reſultate zeitig ten: 

Netzball. Deutſches Anabengymnal um. A-Klaſſe— 
B Klaſe. Belde Mannſchaften traten mit einigen Reſerve⸗ 
leuten an. Dementſprechend war auch der Spielverlauf. 
Die A-Mannſchaft zeichnete ſich durch ihr Kombinatlons⸗ 
und Zuſammenſplel aus, während die B-Klaſſe verwirrt 
und ohne Routine ſpielte. Die A-Repräſenta ion ſiegte 
mit 30: 19 (15: 13) Punkten. Schiedsrichter: Stempel. 

Korbball. „Triumph 1“ — Züdiides Gym- 
naflum Il. Dieſes Spiel war eines der ſpannendſten 
Kämpfe der Korbballſalſon. Traten doch beide Mann- 
ſchaf en in ihrem beften Beſtande auf. Die Trium ohler 
zeichne en ſich durch eine zielbewußte Kombination aus. 
Endreſultat 42: 4 zugunsten „Triumph“. Ein guter 
Schiedsrichter war Kurt Braner. 

„Sport und Spiel" — „Triumph ell“. „Sport 
und Spiel“ trat mit 2 Reſervelenten auf, dagegen 
„Triumph“ im ſtärkſten Bestande. Erſſerer Klub katte 
eine ganz merkwürdige Aufftellung, fo ſpſelte ihr Mittel- 
ſtürmer unter den Farben „Triumpks“. Das Spiel wurde 
von beiden Mannſchaften planlos geführt. „Sport und 
Spiel” war wohl weniger eingeſpielt als die Triumpbler 
und deshalb iſt auch die große Niederlage erklärlich. 
Endreſullat 23:8 zugunſten „Triumph“. Schledsrichter: 
Stempel. r 


Am die Netzballmeiſterſchaft der Lodzer Mittel⸗ 
schulen. Die erſten Treffen der zweiten Runde batten 


nachſtehende Ergebniſſe: Klaſſe A: Kopernikus Eymnaſſi m 
—Braunſches Gymnaflüm 29:27; Klaſſe A: Oberrtal⸗ 
(dule—Storupfa-Gymnalium 22:19; Klaſſe B: Orzesz⸗ 
fowı Gymnallum— Städtiſches Lehrerſeminar 30 22; Klaſſe 
A: Krügerſches Gymnalium— Jüdiſches Gymnafium 30:18; 
Klaſſe B: Staatliches Lehrerfeminar— Ropernilus Gymna⸗ 
[um 22.13. 


Dortmunder Sechstagerennen. 

In Dortmund wird in dieſem Jahre das diltte 
Sechstagerennen Deutſchlands ausgefahren. Nach 32 Stun“ 
den war der Stand des Rennens wle folgt: Cugnot' 
Louet 98 Punkte, van Nek. Tollembel 64 Pegraeve- Böhle 
62, Knappe ⸗ Rieger 53 Möller Lewanow 38, Oliverk. 70 
nant 30, PerſynVerſchelden 24, Bann Kınprat 20 Sal 
dowLorenz 16 Dederichs Hürtgen 16 Steingaß⸗Jenſen 
10, Remold-Tonant 3. Eine Runde zurdpck: Schamkelg“ 
Mmünlhoff 18 Punkte. 


Aus Welt und Leben. 


Der Dichter Otto Ernſt geſtorben. De 
Dichter Otto Ernſt iſt Sonnabend Nacht in feinem Heim in 
Groß ⸗Floltbeck nach langer Herzkrankheit geſtorben. Olle 


Eenſt — Schmidt (O to Ernft iſt fein Pſeudonym) mu! ’ 


am 7. Oktober 1862 in Ottenſen geboren. Aus der F 
feiner Werle find neben Gedichten und Novellen beſonders 
belannt geworden das Luſtſplel „Flachsmann als Erzieher 
fine Asmus Sempfer Romane und feine Erzählung 
„Appelſchnut“, 

Der deutſchnationale Kronzeuge gegen 
Ebert. Vor dem Schöffengericht in Augsburg begann 
der Prozeß gegen Iſidor Krail, der ſich ſeinerzeit an 
läßlich des Rothardtprozeſſes dazu erboten hatte, jhme? 
belaſtendes Material gegen den Reihspräfidenten Ebert 
beizubringen und eidlich zu verhärten. Krail hat ſi 
wegen Betruges zu verantworten. Die Anklage unter 
ſtellt, daß das Material gar nicht exiſtiere und daß ſic 
Krail lediglich habe finanzielle Vorteile verſchafſen wollen, 

Eine blutige Ehetragödie ereignete ſich in det 
Tellower Straße 21 in Berlin. Das ungleich alte Ehe 
paar Sedelke — der Mann iſt 60 Jahre alt, die Frau 
13 Jahre jünger — war im Begriff, ſich ſcheiden zu laſſen 


und den Weg zum Gericht anzutrelen, als der Ehemang 


ohne jede weitere Erklärurg feine Frou in den Hals ſchoß 


und ſich dann ſelbſt das Leben nahm. Der Zuſtand der | 


Frau iſt hoffnungslos. 

Ein ſprechender Toter. In der Leichenhalle eines 
ſtädtiſchen Spitals wurden Anſtalten zur Beerdigung eines vol 
wenigen Tagen verſtorbenen Tiſchlers getroffen. In dem 
Moment, als man in bie ſtarren Hände des Leichnams 
ein Kreuz legen wollte, öffnete der Tote plötzlich 
die Augen und — bat um ein Glas Waſſel, 
Es entſtand eine unbeſchreibliche Verwirrung. Erſt nach 
längerer Zelt kam man zur Ueberzeugung, daß es ſich MM 
einen Fall von Lethargle handelt. Die ärztliche Hilfe kam abe 


Die Maſchinen 
werden nach dem Auslande ausgeführt und der Arbeit 


zu fpät und der „Tote“ hauchte katſächlſch ſeinen Geiſt aus- 


Ein ſeltſamer Verbrecher. Vor dem London! 
Schwurgericht fland unter der Anklage des Einbruchdit 
ſtahls der Sohn des verftorbenen Beſihers der Straßen 
bahnen in Multa. Der junge Mann hatte folgende Kar“ 


riere: mit 16 Jahren Soldat in Frankreich, mit 17 Jahrg ö 
dann griechl 
ſcher Gouverneur einer Inſel im Aegäiſchen Meer auf der 


Offizier, mit 18 Jahren engliſcher Runter, 


er eine Meutewi unterdrückte und dafür von Venlzelos 
eine hohe Auszeichnung empfing, dann deutſcher Kriegs 
gefangener, der durch einen Sprung aus dem fahren el 
Zuge entkommen iſt. Nach Kriegsende war er Beſitzer vn 
Malta⸗Straßenbahnen. Er verfaufte dieſen Beſitz für ein 
viertel Million und iſt jetzt mittellos. 

Ein alter Mörder. In Jeruſalem iſt ein 
Jahre alter Arbelter wegen Tölung ſeiner Tochter 
ſo Jahren Gefängnis verurteilt worden. 
Mörder hat die Strafe bereits angetreten. 


Wicb neue beſer für 
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Der greſſe 


bedeute 
Krieges 
Frieden 


